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Nr. 4 Donnerstag den S. Januar 1922 96. Jahrgang
Pläne für Cannes.

w , w . Es ist auch in der Politik eine Erfahrungssache,
daß die Nachrichten umso ergiebiger sprudeln, je weniger
Positives feststeht. Aus London, Paris , Brüssel und Rom
kommen eine Fülle von Plänen und Einzelvorschlägen, wie
auf der am 6. Januar beginnenden Konferenz de« Obersten
Ratrs in Cannes das Reparationkproblem neu geregelt wer¬
den soll. Der zweite Besuch De. Raihenaus in London hat
nicht dazu oeftragen können, daß sich Lloyd George und
Briand über bestimmte Vorschläge einigten. Als Dr . Rathe¬
nau in den WeihnachlSiagen dem Reichskäbinett gegenüber
seine Eindrücke in London schilderte, wurde der Beschluß ge
faßt, vorläufig die Frage der ReparationSkommission über
den Umfang und die näheren Bedingungen des erbetenen
Moratoriums nicht amtlich za beantworten, sondern vielmehr
den Staatssekretär Fischer zwecks neuer mündlicher Verhand
lungeu mit der ReparationSkommission nach Paris zu ent¬
senden. Das Räiselraten über Cannes nimmt seinen Fort¬
gang. Seit dem 27. Dez. weilt Loyd George beretiS in dem
für die Konferenz in Aussicht genommenen Rtoieraort . Seine
Ideen über den Neuaufbau Europas wurden am 19. Dez.
veröffentlicht. Sie bezwecken die Festlegung der deutschen
Warenausfuhr auf die zerstörten KriegSgeb-ete und auf das
neu zu erschließende Rußland . Als Gegenleistung für die
Befreiung von der deulscheri Konkurrenz soll England ge
neigt sein, auf seine ReparationSansprüche an Deutschland
zu verzichten. Das Wort „Verzicht" hat in Frankreich und
Mehr noch in Belgien wie eine Bombe gewirkt. Im Gegen¬
satz zu England soll Belgien beabsichtigen, sogar rigorose
Beschlagnahmungen deutschen Eigentums vorzuschlagen, um
die fälligen RepararionSraten zu drcken. Es soll angeblich
eine von beloilchen Finanz Sachverständigen ausgearbeitete
Denkschrift existieren, welche die Erfassung der deutschen Aus¬
landsguthaben empfichlt. Die Summe dieser Guthaben soll
4 Milliarden Go dmark betragen. In Italien weiß man
nicht recht, ob man sichd-u ums<-sseuden Eglis «h«n U.if!»»»-
piänen oder den f anzöstschen Manövern zur Liquidierung
der Reparationsschuld anschließen soll. Der derzeitige italie¬
nische Ministerprästsent Bonomi wird bei seiner in Cannes
einzunehmenden Haltung auf den kommenden Mann Nitti
Rücksicht nehmen müssen, dessen Buch „Das friedlose Europa"
großzügige Aufbauideen entwickelt und in schroffem Wider¬
spruch zu der heute in Pari « befolgten Politik steht. Briand
hat in der Weihuachlssttzung der Deputiertenkammer ver¬
sprochen, keine Garantie pretSzugeben, die Frankreich nach
dem Versailler Vertrag zusteht. In Parts bekämpft man
mit uüer Energie den Gedanken eines Moratoriums und
hegt die Hoffnung, daß Belgien und sogar Italien in Cannes
den französischen Standpunkt verteidigen werden.

An Einzelprvj kien, die zu schweben scheinen, seien fol¬
gende erwähnt : Die Reichsbank soll gegenüber der Reichs¬
regierung selbständiger gemacht werden, d. h. das Recht er¬
halten, den Druck und die Ausgabe von Noten, — wenn
solches vom Reich in ungebührlichem Umfange verlangt
werden sollte, — abzulehnen. Zu allem lieberfluß soll auch
noch ein Vertrauensmann u serer Gläubiger die Notenaus¬
gabe kontrollieren. Weiter wtrd von einer Vermehrung der
Befugnisse des Garantie Komitees gesprochen, -welches nach
dem Londoner Abkommen die Erfüllung der deutschen Zah
lungsoerpflichlung kontrollieren soll. Wie diese Befugnis
Vermehrung durchgeführt werden soll, ohne daß Eingriffei in
die innere deutsche Verwaltung erfolgen, ist allerdings nicht
zu erkennen. Es scheint festzustehcn, daß unsere Gläubiger
auf die volle Zahlung von 500 Millionen Goldmark in bar
(3. Quartalsrate des am 1. Mat ablaufenden ersten Zah-
lungsjihre «) bestehen meiden. Die auf ctwa 300 Millionen
Goldmaik veranschlagte 260/»ige Autfnhrabgabe (gleichfalls
eine Quartcilsrme) soll grgen deutsche Sachleistungen verrech¬
net werden. Was von den vielgestalt gen Plänen in Cannes
das Licht der Welt erblicken wird, ist zur Zeit nicht abzufthen.
Es verdient besondere Aufmerksamkett, daß der amerikanische
Botschafter in London, Haroey,  bereits am 29. Dezember,
also eine reichliche Woche vor Beginn der Konferenz, in Can¬
nes erwartet wurde, und dort jedenfalls mit Lloyd George
eingehend konferieren wird. Wir tun unter allen Umständen
aut , unsere Hoffnungen auf die Ergebnisse der Konferenz in
Cannes ans ein Mindestmaß herabzuschrauben.

Spekulation und Sparfinn.
Das deutsche Volk zeichnete sich vor dem Krieg durch

einen sehr ausgeprägten Erwerbs und Spürsinn aus . Von
diesem Sparsinn wurden nahezu alle Kreise der Bevölkerung
erfaßt. Man findet ihn sowohl bet den begüterten Klassen,
als auch in dem Mittelstände. Nur dort, wo wenig oder
gar keine Aussicht auf wirtschaftliches oder soziales Vorwärts¬
kommen bestand, also in den Reihen der Arbetterkreise, war
dieser Spar sinn nicht besonders ausgeprägt , obgleich gerade
innerhalb der Arbetterkreise manchmal die Möglichkeit zu
sparen vorhanden gewesen wäre. Von dieser Ausnahme ab¬
gesehen, hat aber die deutsche Bevölkerung den angeborenen
Spürsinn in ausgesprochenem Maße be;äugt . Da - ging so
wüt , daß nicht nur körperliche, sondern such juristisch- Per¬
sonen, in erster Linie also die Aktiengesellschaften, das Prinzip

hatten, von dem augenblicklichen Ueberfluß der späteren Zu¬
kunft einen Teil zu opfern. Durch diesen Zug der Sparsam¬
keit, der Thesaurierung , sind der deutschen Wirtschaft ganz er¬
hebliche Vorteile erwachsen, und eS ist mit auf diese Thesau-
rterungSpolitik zurückzusühren, daß es der Mehrzahl der deut¬
schen Akitenuniernehmungen fast ausnahmslos möglich ge¬
wesen ist, eine gleichbleibende Diotdendenpolitik zu befolgen.
Dieser Grundzug deutschen SparstnnS hat die deutsche Wirt¬
schaft groß gemacht.

Der Augenschein lehrt, daß dieser Sinn zur Sparsamkeit
gegenwärtig nicht oder lange nicht im früher üblichen Maße
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gepflegt wird. Der Einzelne treibt heute einen solchen Auf¬
wand , daß er, wenn er auch sonst sehr wohl dazu in der
Lage wäre, keine Rücklagen macht. An die Stelle deS Spür¬
sinns ist die Spekulation, die Sptelsucht getreten, die ihren
eklatantesten Ausdruck in dem vor kurzem zulammengebroche-
nen Wettkouzern findet, in einer die weitesten Kreise erfas¬
senden Beteiligung am Bösenwesen ; jedermann hofft ohne
Arbeit gesteigertes Einkommen zu finden und lebt gewisser¬
maßen von der Hand in den Mund , ohne an die Zukunft
zu denken. Das gilt mit gewissen Einschränkungen sogar für
die juristischen Personen bezw. die Aktiengesellschaften, deren
Emission«- und Dividendenpolitik ganz andere, weniger vor¬
sichtige Wege eingeschlagen hat. So ist in der Mehrzahl der
Fälle bei den Kapitalserhöhungen die Ausnutzung von Agio-Gewinnen unterblieben.

Den Verlust des früher vorhandenen Spürsinns mag
man bedauern, aber eS nutzt nicht«, die Hände darüber zu
ringen, weil diese Erscheinung nicht in erster Linie durch eine
andere ethische Einstellung hervorgerufen worden ist, sondern
durch ganz bestimmte wirtschaftliche Erscheinungen: einmal
durch die Entwertung der Kaufkraft des Geldes, zum andern
durch eine unzweckmäßige Einkommenbesteuerung. Die rasche
Entwertung deS Geldes bringt eS mit sich, daß auf der Spar
kaffe deponierte Beträge innerhalb kurzer Zeit eine wesemlich
geringere Kaufkraft repräsentieren a!S im Augenblick der Ein¬
zahlung, sodaß der Zinsgewtnn , den die Sp rrkassen vergüten,
auch nicht im entferntesten einen Ausgleich für die Kaufkraft¬
entwertung bildet. Wenn heute eine bestimmte Summe er¬
spart wird und in wenigen Monaten für die nämliche Summe
einschließlich der Zinsen infolge der eingettetenen Geldent¬
wertung weniger Warengüter dafür gekauft werden können,

so ist eS selbstverständlich, daß unter diesen Voraussetzungen
der Sparfinn keinerlei Anreiz erhält. An seine Stelle tritt
die Neigung, vorhandene Geldwerte in Warenwerte umzu¬
setzen, Spargelder zu verbrauchen.

Diese Erscheinung wird aber dadurch noch ganz beson¬
ders verstärkt, daß man in den Zetten, in denen man glaubte,
von heute auf morgen „sozialisieren" zu müssen, in der Ein¬
kommenbesteuerung, der Erfassung deS Wertzuwachse- , der
Besteuerung des Kapitalertrags derartige Sätze in Anwen¬
dung brachte, daß der Sparer wesentliche Teile seiner Er¬
sparnisse immer wieder erneuten Besteuerungen unterworfen
sah, sodaß ihm zuletzt nicht mehr viel übrig blieb. Diese
Tatsache im Verein mit der Geldentwertung hat sicher viel
g ößere Wirkungen auSgeübt, als die nach dem verloren ge¬
gangenen Kriege eingetretene Genußsucht und andere Ent¬
artungs -Erscheinungen.

Will man also den Sparfinn in der deutschen Bevölke¬
rung wieder großztehen — eine  der wichtigsten Voraussetz¬
ungen wirtschaf ltcher und nationaler Gesundung — so wtrd
man viel weniger von der ethischen Sette au« auf die Be¬
völkerung einzuwirken haben als von der wirtschaftlichen. ES
wird vor allen Dingen der Steuergrundsatz nicht mehr weiter
bestehen dürfen, daß derjenige, der spart, von der Steuer viel
schärfer erfaßt wird, sondern daß solche Ersparnisse besonder«
glimpflich behandelt werden müssen. Schafft man diese Vor¬
aussetzung, dann ist sicherlich mit einem Wtedererwachen deS
deutschen Spürsinn » zu rechnen. Notwendig ist allerdings,
daß man von seiten der Regierung alle« tut , um einer Fort¬
setzung der Geldentwertung Einhalt zu gebieten. Bringen die
im gegenwärtigen Augenblick im Zuge befindlichen Verhand¬
lungen der deutschen Wirtschaft eine Stundung der Repara-
tionSoerpflichtungen, eine Erleichterung des Versailler Diktats,
dann muß unbedingt eine Stabilisierung der Kaufkraft der
Mark angestrebt und erreicht werden. Dann wtrd sich auch
der zum Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft unbedingt
notwendige Sparsinn erneut betätigen.

Kleine politische Nachrichten
Briauds Abreise nach Cannes.

Paris , 4. Jan . Briand ist gestern mit Loucheur nach
Cannes abgereist, um dort mit Lloyd George die Vorbe¬
sprechungen aufzunehmen. Ralhenau ist hingegen nach früheren
Meldungen bis jetzt noch nicht von Paris abgefahren.

Rathenaus Vorschläge für Cannes.
Parts , 4. Jan . Rathenau hat einem Vertreter der Chicago

Tribüne erklärt, daß der neue Plan über die Reparationen,
den er in Cannes dem Obersten Rat vorlegen werde, eine
jährliche Zahlung von 1*/r Milliarden Goldmark in Waren
vorsehe. Dieser Plan könne aber erst nach drei Jahren in
Wirksamkeit treten, nachdem bis dahin Deutschland ein Mora¬
torium gewährt worden sei
Französisches Dementi von Geheimverträgen mit Japan.

Paris , 4. Jan . Das französische Außenministerium de¬
mentiert die Meldung , wonach zwischen Frankreich und Ja¬
pan über Sibirien Geheimverträge abgeschlossen worden sein
sollen.

Eingriff in die Reichsbank-Goldreseroen.
Berlin , 4 Jan . Zwilchen der Reichsregierung und der

Reichsbank sollen, wie an der gestrigen Börse erzählt wurde,
Verhandlungen eingelettet sein, wegen Eingriffs in die Gold¬
reserven der Retchsbank zur Abgeltung der ReparalionS-
schuld am 15. Januar . ES soll ein Teil der Goldreserve aus
der ReichSbank heranSgezogen werden, um für dis Repara¬
tionszahlungen Verwendung zu finden. Wetter verlautet,
daß die freien Gewerkschaften mit diesen Plänen sich bereits
einverstanden erklärt hätten, dabei aber der Regierung die
Bedingung stellten, daß der Eingriff in die Reichsbank-
Goldreserve nur dann erfolgen dürfe, wenn es sich um eine
Abschlagszahlung auf die von der Reichsregierung unbedingt
durchzusührende Erfassung der Goldwerte handle.

Seltsame „Genossen".
Rotterdam, 4 Jan . „Morntng Post " meldet aus Brüs¬

sel: Die sozialdemokratische Kammerfraktton hat sich für Auf¬
rechterhaltung der belgischen Besatzungen in Düsseldorf und
Duisburg ausgesprochen. Den gleichen Beschluß haben die
belgischen Gewerkschaften gegenüber der Intervention der
deutschen „Genossen" gefaßt.

Nene Vorschläge für die Beamtenbesoldung.
Berlin , 4 Jan . lieber die bevorstehenden Verhandlungen

über die Neuregelung der Beamtengehälter hat der Reichs-
bund der höheren Beamten Vorschläge auSgearbeitet, welche
die gesamte Bcamtenbesoldung auf eine ganz neue Grund¬lage stellen werden.

Aushebung der allgemeinen Sütersperre in Essen.
Essen, 4. Jan . Die allgemeine Gütersperre für drn Be¬

zirk Essen wirr aufgehoben. Die Annahmesperre nach den
Bahnröft -r Teimold, Hamburg , Haarburg u Wilhelmshaven
wird ebenfalls aufgehoben. Für Eilgut . Frachtgut und
Stückladungen nach den Bezirken Körn und Elberfeld dagegenwird eine Sperre ungeordnet.
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Keine Besatzunglverminderung.
Zür ch, 4. Jan . „Secolo" meldet aus Paris , daß beim

Botschafter-at ein Antrag Frank ,eich« etngegangen sei, das
am 18. Dezember überreichte neuerliche Ersuchen Deutsch¬
lands um Herabsetzung der Besotz-mosstärke tu Deutschland
für des crste Vterteij .hr 1922 adzuweiftn.

Sboßadmiral von Tirpitz über seine« Rücktritt.
Be-lin, 4 Jan . Im „Gcenzbviem" veröffentlicht Groß-

admiial Tirp 'tz unter dem T'trl „M in Abschied" einen Ar¬
tikel dem insofern geschichtliche Bedeutung zukommt, als er
die persönlichen und sachlichen Gegensätze beleuchtet, die im
großen Hauplq :artter müeinande , rangen. Seine Krankmel¬
dung vom 8. Mä i 1916 sei erfolgt, als der Admtralstabschef
Mit der oistziellen Mitteilung na » Berlin zurückgekehrt war,
daß der U Bootsk: eg endgültig aufgegeben sei. Durch eine
vollständige Ausscheidung von so wichtigen maritimen Ent¬
scheidungen, die rir.e starke V.-ri-tz mg "er ihm zustehenden
Recht? datstellen, sei ein werteres Verbleiben auf seinem bis¬
cherigen Posten unmöglich geworden.

Die Zahl der Reichsbeantten.
In den Besoldungsgruppen I—Xlll befinden sich unge

führ 677 000 Reichsbeamte. Nach Ressorts verteilt gehören
davon : 370 OM zum Reichsveikrh km nisterinm, 225 000 zum
Retchspostministerum. 54000 zum R.ichsfinanzministertum
und nur 280M zu allen übrigen Reicknrefforts zusammengc-
nommen. Nach Gruppen ver eilt entfallen auf die Besol
dungSaruppen I—IV etwa 321000, V - Vlll etwa 338000
und IX—Xlll nur 18500. _
Der Verband wiirtt. Industrieller gegen die Preiserhöhung

bet der Post.
Die „Würtl . Industrie ", das Organ des Verbandes würit.

Industrieller , schreibt zur Erhöhung der Postgebühren : Es
soll einmal ausgesprochen werden, daß das Verhalten der
Reichspostverwrltung, nicht nur was das Maß ihrer Gebüh
renerhöhungen, sondern auch was die Form ihrer Durchfüh¬
rung anlangt , nicht mehr zu ertragen und in seiner Rück¬
sichtslosigkeit kaum noch zu überbieten ist. Selbst, wer nach
allen Erfahrungen mit den sechs oorangegangenen Gebühren-
erhöhungen in ihnen immer noch das Allheilmittel gegen die
finanzielle Auszehrung des Postbett iebs sehen sollte, müßte
der überstürzten Art, . wie die neuesten Vorlagen ein gebracht
und verabschiedet wurden , aufs schäriste widersprechen. Sach¬
liche Kritik u . d Auseinandersetzung ist gegenüber einer der¬
artigen Behandlung von Fragen , die doch auch eine gewisse
wirtschaftliche Bedeutung haben, nicht mehr möglich. Es ist
sestg,stellt, daß der Rückgang nach den Erhöhungen vom
April 192l -den veranschlagten Satz von 35° ô nicht ganz er¬
reicht har. 35 °/o Verkehrsrückgana auf Grund der Maßnah¬
men der Postoermallung selbst! Wahrhaftig , die Reichspost-
verwalrung wächst sich immer mehr zu einem Ministerium
gegen den Verkehr aus.

Keine Wiederverheiratung des Exkaisers.
Berlin , 4. Jan . Der Generalbevollmächtigte des Ex¬

kaisers läßt Mitteilen, daß alle Gerüchte über die Wtederver-
heiratung des Exkaisers völlig aus der Lust gegriffen sind
und daß sie nur aus bösw.Uizer Absicht erdichtet worden

Bolschewistische Offensive.
Helstnpfors, 3 Jan . Bolschewistische Truppen , die über

Artillerie und Kavallerie verfügen und den Kareliern an Zahl
weit überlegen sind, haben eine große Offensive gegen Pora-jarvi eingele tet.

Bolschkwistennieoerlagein Ostkarelien?
Helsin gfors, 3. Jän . Der Versuch der Bolschewisten, das

ihnen entriss ne Porojärvi in Ostkarelien am 27. Dezember
zurückzuerodern, mißlang vollständig. Das neu eingetroffene
bolschewistische Tumbowsche Regiment wurde im Kampf, der
zu den blutigsten des ostkarelischen Freiheitskrieges bisher ge¬
hört, vollständig aufuerieben.

Rüstungen der Sowjets.
Moskau, 3. Jan . In seiner Rede auf dem 9. allrussi¬

schen Rätekongreß sprach Tr otzki über die Einfälle der „weiß-

8 Trachte jedes Schicksal ruhig zu ertragen ! 8

^ Ist dein Los ein Knochen, mußt du an ihm nagen. ^

Lichtenstein.
47) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

gardisttlchen Banden " in Kcirelien, in der Ukraine und im
äußersten Osten und sagte, diese Lage zwinge, die Demobili¬
sierung einzustellen und den Winter zur Hebung der Kampf¬
fähigkeit des Heeres zu verwerten. Im Frühjahr werde Ruß¬
land jeder Eventualität gewachsen sein, aber die Regierung
wünsche fest und aufrichtig Frieden. Nach der Rede Trotzkts
erklärte Nakowski im Namen aller föderierten Sowjetrepubli¬
ken. daß sie mit den von der russischen Regierung ergriffenen
Maßnahmen zur Verteidigung de« Rätesystem« gegen die
zahlreichen Angriffe von innen und außen einverstan. en seien.

i . . r r . i ^ ^ i

Englische Besatzungstruppen nach Aegypten. ^
Köln, 3. Jan . Wie 8us Kreisen der englischen Besatzurigs¬

truppen bekannt wird, werden schon in nächster Zeit zwei
englische Infanterie Bataillone und eine Feldbatterie zur Ver
stärkung der englischen Garnison nach Malta gesandt werden,
wodurch sich die geplante Ablösung der hier stehenden beiden
englischen Bataillone verzögern wird. In hiesigen Kreisen
glaubt man, daß diese Truppen nicht für die Besatzung von
Malta , sondsin für Verstärkung der in Aegypten stehenden
schwachen englischen Truppen bestimmt find.

M billige Zeitung
Sechs Tage lang wird „Der Gesell
schafter" für dasselbe Geld für ins
Haus s geliefert, das allein das
Bestellgeld für einen einzigen Brief
der Post bezahlt werken muß.

Aus aller Wett.
Bon einer Lawine verschüttet

Berlin , 3. Jan . Die Berliner Zeitung schreibt aus Inns¬
bruck: 3 Herren aus Pforzheim unternahmen eine Skitour
im Oelstale am Neujahrstage . Sie wurden von einer La
wine verschüttet. Zwei konnten sich herausarbeitsn , der dritte,
Professor Backhaus, wurde unter der Lawine begraben.

Gegen die Schwarzbrenner.
-j- Karlsruhe . Um der in Baden da und dort unheimlich

grassierenden Schwarzbrennerei Einhalt zu tun , wurde letzter
Tage in Altschweier bei Bühl eine Razzia aus Schwarzbren¬
ner abgehallen. Es wurden 200 Ztr . Z .cker außer sonstigen
Lagern unerlaubten Materials beschlagnahmt und zwar 170 Ztr.
Zucker allein in einer Mühle und bei einem Obsthändler. Es
wurde sämtlichen Brennern in Altschweier einstweilen das
Brennrecht entzogen und der Zucker zur Verteilung an die
Bezirkseinwohnerschaftüberwiesen.

Au» Stadt und Bezirk.

2.
„Und dein Vater ?" fragte er sie, „wo ist er ?"
„Was wisset mir, wo er ist," antwortete sie ausweichend,

doch als besinne sie sich eines Besseren, setzte sie hinzu:
„Utch kammes jo sage, denn Ihr müeffet jo guet Freund
sei' mit em Vater. Er ist nach Lichtastot."

„Nach Lichtenstein?" rief Georg, indem sich seine Wan¬
gen höher färbten. „Und wann kommt er zurück?"

„Ja , er sott  schau fett zwot Tag do sei, wie ner g' sait
Hot. Wenn em no nix g' scheha ist. D' Leut' saget, dia
hündische Reiter baffen em uff."

Nach Ltchtenstetn— dorthin zog es ja auch ihn. Er
fühlte sich kräftig genug, wieder einen Ritt zu wagen und
die Versäumnis der neun Tage einzuholen. Seine nächste
und wichtigste Frage war daher nach seinem Roß. Und als
er hörte, daß es sich ganz wohl befinde und im Kuhstall
seine Ruhe pflege, war auch der letzte Kummer von ihm ge
wichen. Er darckte seiner holden Pflegerin für seine Wartung
und bat sie um sein Wams und seinen Mantel . Sie hatte
längst alle Spuren von Blut und Schwerthieben aus den
schöne- Gewändern vertilgt, mit freundlicher Geschäftigkeit
nahm sie die Habe des Junkers aus dem geschnitzten und
gemalten Schrei», wo sie neben ihrem Sonntagsschmuckge¬
ruht hatte. Lächelnd breitete sie Stück vor Stück vor ihm
aus und schien sein Lob, daß sie alles so schön gemacht habe,
gerne zu hören. Dann enteilte sie dem Gemach, um die
frohe Botschaft, daß der Junker ganz genesen sei, der Mutter
zu verkündigen.

Neberschwemmungen irr Oberfranke«.
-j- Nürnberg , 4. Jan . Im nördlichen Teil von Ober¬

franken richteten UeberschwemmungenSchaden an. Regnitz
und Main führen Hochwasser.

Sturm und Hochwasser.
-j- Hamburg , 4. Jan . Sturm und Hochwasser herrscht

ununterbrochen in Hamburg . Das Wasser ist bet einem
Höchststand von 7,23 Meter über die Ufer getreten und hat
die tiefergelegenen Hafentcile überflutet.

Nagold, 5. Januar 1922.
* Gemeinderalssttznng vom 4. Januar . Zu Beginn

der ersten Sitzung im neuen Jahr brachte der Vorsitzende,
Stadtschnltheitz Maier , dem Kollegium die besten Wünsche
zum Ausdruck in der Hoffnung eines ersprießlichen Zusam-
menarbeitens zum Wohl der Stadt . — Nach Verteilung der
Erlöse aus den NeujahcSwunschemhebungskarten ging das
Kollegium zur Beratung der Strompreiserhöhung über. Nach¬
dem auf l . Okt. 1921 letztmals die Preise für Licht auf 2 °̂ 8

60 ^ und für Kraft auf 2 00 ^ die Kilow. Stunde fest¬
gesetzt wurden, hat das Elektrizitätswerk C. KlinglerS Erben
am 13. Dez. v. I . ein erneutes Gesuch um Erhöhung und
zwar für Dezember für Licht auf 3 ^ und 2 ^ 8 50 für
Kraft und ab l . Jan . l922 für Lchi auf 3 °̂ 8 50 ^ und
für Kruft auf 3 »88 die Kckow. Stunde eingercichr uno dabet
ansgeführt , daß die seil Nov. n. Dez. eingesetzte Teuerungs¬
welle auch dem ElekirizilälSwerk Verhältnisse gebracht habe,
die eine neue Steigerung der Strompreise unumgänglich not¬
wendig machen, da das Werk mit den ab 1. Okl. gültigen
Preisen seinen Verbindlichkeitennicht mehr nachzukommenin
der Lage sei. Seit der letzten Pnisrepeluna Ende Sept . >92l
seien die Kohlenpreise von 500 °̂ 8 auf 885 8 ^ 8 di« Tonne
gestiegen. ES bedeute dies einen Aufschlag von 76 Prozent.
Dteselmotorentteiböl kostet heule 267 ^ 8 aegen 145 -48 im
Scpi . und 4 ^ 8 10 ^ FciekenSpielS, somit Aufschlag 87 Proz.
Maschinenöl ist seit Sept . von 8,80 ^ 8 ans 27,5 -̂ 8 gestiegen,
Aufschlag 214 Proz Fiachttrhöhuug ftit Sepl . rund 100
Proz , Erhöhung von Löhnen und Gehältern k-mchschnirtlich
30 Proz . Hiezu kämen noch ganz erhebliche Ausgaben für
Reparaturen von Maschinen, wtlche durch Verwendung der
heutigen schlechten Brennstoffe und der infolge des schlechten
Waffsrstandes andauernden Uebe-lastung erheblich not gelit¬
ten haben, Dieses Gesuch ist sofort dem Landesgewerbe-
curt S -Uitgart vorgelegt worden, dessen Gutachten infolge
Umzugs sich verzögerte und erst dieser Tage einge
troffen ist. Der Doffersttmd hat sich zwar in letzter Zeit ge¬
bessert, es muß aber zugegeben weiden, daß sich ave Geste¬
hungskosten in den letzten Monaten erheblich gesteigert hoben.
— Bei einer Reihe von Elektrizitätswerken wurden E kun-
digungen etngezogen, die ähnliche Preise, wie sie das El -ckkr.
Werk vorschlägt, ergaben, aber auch höhere und niederere, z.
B. Teinach im Dezember 3 ->/8 40 L für Licht, 2 ^ 80 ^
für Kraft, im Januar sind vorgeschlagen4 ^ und 3 20
Herrenbera 3,2 bezw. 2,8 -̂ 8 Erhöhung voraussichtlich auf
Februar . Tübingen 3 ^ 8 bezw. 2,6 ^ Stuttgart 4,1 ^ 8 Ba
iwgen 3,3 bezw. 2,8 Freudcnsiadt 3,2 bezw. 2,6 ^ 8. Äi-
staig 2,5 bezw. 1,6 ^ 8 Horb 3.2 bezw 2 5 ufw. Unter
dem unerbittlichen Zwang der Ve-Höiinisse stimmt dem ein-
geholten Gutachten folgend schließlich der Gemeinderat den
beantragten Erhöhungen zu, behält sich aber vor, in eine
Neuplüfung der Preise einzulrcten, wenn der Wasserstand
wieder stabil ist und die Oelpreise zurückgehen In oer Be¬
ratung wurde die Mitteilung mißfällig und mit Befremden
ausgenommen, daß das El .kir. Werk heute bereits di? neuen
Strompreise 'zum Einzug bringe, ohne die Genehmigung der¬
selben abzuwarken. Anerkannt muß werden, daß die El Uri
zitälSversorgung durch das Werk seither im allgemeinen eine
befriedigende war. — Usber die durch dis Landesvers.-Stelle
und das Oberau t am 29. Dez. mit den Vertretern der Siädte
Äitenstelg Calw, Neuenbürg, Pforzheim und Nagold abge¬
haltenen Besprechungen auf dem Ratbans in Nagold berich¬
tet der Vorsitzende. Danach soll der Mmkerkidetneh in Alten-
steig eingeschränkt und Frischmilch nach Pforzheim und Neuen¬
bürg geliefert werden. Nach mehrstündiger Aus'prache einigte
man sich dahin, daß die den Bedarf der Slädie Nagold
und Altensteig und der Molkerei AlLensteig mit zusammen
2500 Liter täglich übersteigende Frifchmiichmerge nach Pforz¬
heim und Neuenbürg ansgeführt werden soll. — Zur besse¬
ren Versorgung der Inselbewohner mit Tränkwasser soll ein
Provisorium geschaffen und die Schllßmauerleiiuug mit der
städt. Hauptleitung bis auf weiteres verbunden werden. —
Wohnungssachen bildeten den Schluß der Sitzung.

* Die neuen Postkurse . Bei Postanweisungen nach England
sind jetzt für das Pfund 868 ^ einzuzahlen , für je 100 der frem¬
den Währung nach Argentinien 10073 Belgien 1127, Däne¬
mark 4173 , Deutschösterreich 8, Frankreich 1790, Griechenland 912,
Island 4173 , Japan 9921 , Luxemburg 1799 , Mexiko 20838 . Nieder¬
lande und Niederländisch -Jndien 8348 , Norwegen 3248 , Schweden
5161 , Schweiz 4107 , Spanien 3094 , Tschechoslowakei 287 und Un¬
garn 33

Verein der Hundefreunde Nagold und Umgebung.
Der Verein hielt am l . Jan . im „Schwarzen Adler" seine
leider nur mäßig besuchte Versammlung ab. Nach Erstattung
des Jahres - und Kassenberichtes schritt man zur Neuwahl
des Gesamtvorstandes. Mit Ausnahme des Kassiers, weicher
sein Amt nicht mehr fortführen komtte, wurden sämtliche Herren
wtedergewählt. Der Jahresbeitrag wurde auf ^ 8 10.—, die

Ob sie der Mutter auch gestanden, daß sie schon seit
einer halben Stunde mit dem schönen, freundlichen Herrn
geplaudert habe, wissen wir nicht. Wir haben alle Ursache,
daran zu zweifeln, denn jene ältliche, runde Frau hatte Er¬
fahrung aus ihrer Jugend und glaubte ihrem Töchterchen
die Warnung nie genug wiederholen zu können: „Sie solle
sich wohl hüten, mit einem jungen Burschen länger als ein
Ave Maria lang zu sprechen."

— Was kümmert's dich? Du fragst
Nach Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen.

Schiller.
Als die runde Frau und Bärbels von der Bodenkammer

herabgestiegen, war ihr erster Gang nicht in das Gemach,
wo ihr Gast war . sondern nach der Küche, und zwar aus
zweierlei Gründen : einmal, weil jetzt dem Gast ein kräftiges
Habermus gekocht werden mußte, und dann — von der
Küche ging ein kleines Fenster in die Stube , dorthin stellte
sich die Mutter , um die Mienen des Junkers zu rekognoszieren.

Bärbels stellte sich auf die Zehen und schaute ihrer
Mutter über die Schulter durchs Fensterlein. Sie staunte,
und ihr Herz pochte seit siebzehn Jahren zum erstenmal recht
ungestüm ; denn so hübsch hatte sie sich den Junker doch
nicht gedacht. Sie war zwar oft von seinem Anblick bis zu
Tränen gerührt gewesen, wenn er mit starren Augen, ohne
Bewuß .setn, beinahe ohne Leben dalag. Seine bleichen, noch
,m Kampf mit dem Tode so schönen Züge hatten sie oft
angezogen, wie ein rührendes , erhabenes Bild den frommen
Sinn einer Betenden an zieht. Aber jetzt, sie fühlte es, jetzt
war es was ganz anderes. Die Augen waren wieder ge¬
füllt von schönem, mutigem Feuer , eS wollte dem Bärbels
auf den Zehen bedünken, als habe sie, so alt sie geworden,
noch gar keine solchen gesehen. Das Haar lag nicht mehr
in unordentlichen Strängen um die schöne Stirne . Es fiel
geordnet und reich auf den Nacken hinab.

Seine Wangen hatten sich wieder gerötet, seine Lippen
waren so frisch wie die Kirschen an Petri und Paul . Und

wie ihn das seidengsstickte Wams gut kleidete, und der breite
weiße Halskragen, den er über das Kleid hsrausgelegt hatte.
Aber das konnte das Mädchen nicht ergründen, warum er
wohl immer auf seine aus weiß und blauer Seide geflochtene
Schärpe niedersah. So fest, so eifrig, als wären geheimnis¬
volle Zeichen etngewoben, die er zu entziffern bemüht sei.
Ja , es kam ihr sogar vor, als drücke er die Feldbinde an
das Herz, als führe er sie an die Lippen voll Andacht und
Inbrunst , wie man Reliquien zu verehren pflegr.

Die runde Frau hatte indessen ihre Forschungen durch
das Fensterlein vollendet, „s ist a Herr wie na Prinz,"
sagte sie, indem sie das Habermus umrührte . „Was er a
Wams ahoi ? Dia Herr« z' Smagert kennet'« et schöner
hau. Was dnet er no mit ocam Fetza, won er sn der Hand
Hot? Er guckt a jo schier ausenander . Es ist, ka sei', a
bißle Bluat na komm«, daß ens vsrzirnt."

(Fortsetzung folgt.)

Im stillen Heim.
Die Lampe brennt, im Ofen glüht das Feuer,
Im Kessel summt das Wasser für den Tee,
Dort winkt ein gutes Buch, mir lieb und teuer.
Und warm ist's hier, lieg! draußen auch der Schnee.
Fern ist des Lebens lautes Toben, Hasten,
Gedämpft nur hört man's wie ein grollend Meer.
Hier ist ein Eiland zum geruh'gen Rasten,
Und keine wilde Welle dringt hierher.
Da mühen sie sich ab im wüsten Reigen,
Es ist ein Lärm, der bis zum Himmel dringt,
Und doch ist stets das Ziel, die Ruh ', das Schweigen,
Dis große Stille , die den Frieden bringt.
WaS soll das bange, ruhelose Streben,
Das nie uns zu uns selber kommen läßt?
Das Beste gibt uns doch das stille Leben
Im süßen Heim, im eignen trauten Nest.

Max Hoffman».
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Gebühr für die Zeitung auf 26.— festgesetzt. Um Schrift¬
führer und Kassier wesentlich zu emlasten, wurde beschlossen
ab 1. April nur noch die Südd . Ky oiogeu-Zeitung zu be
beziehen. Am 5 Febr findet bei Kurlenbaur z. „Löwen",
Nagold ein? Versammlung statt, um über die für dieses Jahr
geplante Pfostenschau endgültig zu beschließen.

Die angebliche Bedeutung der Biertreber für die Milch,
erzeugung. Unter dieser Ueberschrift schreibt uns ein Leser:
Im Gesellschafter vom 30. Dez ist ein Aufsatz abgedruckl, der
durch eine Unmenge Zahlen, die in geschickrer Weise den Un¬
kundigen irreführen, wieder einmal beweist, daß die Braue¬
reien große Bedeutung für die Säuglingsernährung haben
und deshalb notwendig noch viel mehr Gerste haben sollten,
als die so unbedeutende Menge, die sie im letzten Jahr ver¬
bräm haben. Stall langatmiger Zahlenwiderlegung nur kurze
Urteile erster Kenner : Dr. med. Göhrum Stuttgart schreibt
1921 dem Lehrer verein für Naturkunde : Die Pri sse bringt
von Zeit zu Zeit Mitteilungen , wie sehr durch die Malz'rebec
aus den Brauereien und die Schlempe aus den Brennereien
die Milcherzeugung gesteigert werde. Daran schließt sich als
logische Schlußfolgerung, daß Bierbrauereien u. Brennereien
reichlich beliefert werden müssen, um die Milcherzeugung zu
heben und den armen Kindern und Kranken genügend Mttch
liefern zu können. Welche Mengen von Nährmitteln, die unser
Milchvieh selbst direkt in Milch umzusetzen vermag, dabei in
Alkohol und Kohlensäure übergehen, also für die Milcher¬
zeugung vollständig und unrettbar verlören sind, davon ist
nicht die Rede. Sauitätsrat Dr. Bonne schreibt 1921: Der
Ginwand , daß wir die Brennereien und Brauereien i öllg
hätten, um die Landwirtschaft mit Schlempe für die Vieh-
Mterung zu versehen, ist so töricht, daß es sich kaum lohnt
darauf einzugehcn, denn jeder Schuljunge weiß, daß mau
unser Rindvieh und unsere Schweine besser mit Gerstenschot
füttern kann, a!S mit Schlempe. Aehnlich nachteilig äußern
sich Prof . Dr. Morgen-Hohenheim und Prof . Dr . Pfeiffer-
BreLian über die Schlempefüllecung. Diese und zahllose an¬
beie Kenner kommen immer wieder zu der Ansicht, daß die
Belieferung der Brauereien und Brennereien zmn Schaden
unserer Volksernährung (und unserer Valuta !) viel zu hoch
ist. Diese Männer urteilen in unabhängiger Stellung aus
reinem Verantworilichkeitsgesühlfür ihr Volk und Vaterland.
In jenem Aufsatz aber wird das strenge Inkognito des Ver¬
fassers nur dadurch etwas gelüstet, daß er am Schluß offen
Über die „abstinenzlecische Seite " hersällr. Das Spottwort
Abstinenzler statt Abstinent wurde vou Leuten geprägt, die
den Aikoholkapiialisten nicht immer unabhängig gegenüber¬
stehen. Ob da der Herr volkswirtschaftliche Reserenzler oder
Zettungskorrespondenzler wirklich nur aus Mitleid sür die
armen Säuglinge schrieb(dann war er bedauerlicherweiseim
Irrtum ) oder auch ein bischen ous Mitleid mit den armen
Brauereinklionären?

* Warum ? „Sie, hören Sie mal, warum haben Sie
nicht einmal einen Bericht über unser Stiftungsfest — über
unfern Bereinsabend — über unfern Vortrag — über unser
Konzert — über unser Lederte Essen — über unsere Themer-
aussührung — über unser . . . na usw. in der Zeitung ge¬
blacht? — Das hätte sich doch gehört ! Verstanden ! .Zu was
ist denn dis Zeitung und der Redakteur da ? ! . . ." Derlei
entrüstungsoolle Klagen wettern in gedrängter Folge das
schuldb-schwerte Haupt des unglückseligen Redakteurs nieder,
der es doch auf alle Fälle niemand recht machen kann. Schön,
lieber Kritikus und Vereinstörve, aber . . . wenn du wünsch.st,
daß der Redafteur zu deinem Stiftungsfest , und daß ein Be¬
richt in die Zeitung kommt, dann sollst du auch daran den¬
ken, daß es sich gehört, dis Redaktion rechtzeitig und ord¬
nungsgemäß zu deiner Veranstaltung einzuladen und ihr
einen anständigen Platz zu reservieren. E ? ist nicht jeder-
mann — auch nicht jedem Zeitungsmenschen — gegeben, s
sich unberufen in alle Veranstaltungen hinetnzudräugen, sich >
dort um einen Platz zu raufen, um dann schließlich unter !
ehrenvollen Rippenstößen in einer finsteren Ecke mit gezücktem
Bleistift und zerknittertem Notizblock zu landen. Und wenn
du glaubst, daß es zu den höchsten Genüssen gehöre, bis
nachts l i Uhr in einem vollgepfropften Lokal die Ohren
scharf zu spitzen, aus daß einem ja nichts entgeht, dann im
Sturmschritt tu den heimischen Bau zu eilen, um zur Zeit der
Geisterstunde unter ganz besonderer Würdigung der Leist¬
ungen der beim Fest mitwirkendeu Damenwelt einen wohl-
gedrehten Bericht anzuferttgen, so irrst du dich in den meisten
Fällen ganz gewaltig. Und, wenn sich der Redakteur dann
noch einen Kostenüderschlag macht über das, was ihn der
Spaß gekostet hat , dann macht er die betrübende Wahrneh¬
mung, daß sein Spssenkonto derartige Belastungen auf die
Dauer nicht tragen kann. Also bleibt er künftig ruhig zu
Hause, setzt sich hinter den Kachelofen, raucht seine Revolu-
ttonstabakmischung und läßt fünse grad und Verein Verein
sein, vorausgesetzt, daß die Veranstalter künftiger Anlässe
nicht daran denken, daß auch ein Redakteur ein Wesen mit
..fühlender Brust" und nicht nur Prügeljunge , Pudel und
Mädchen für alle und alles ist. Der Redakteur. — Dieser
wohlberechtigte Notschrei, dem wir uns von ganzem Herzen
anschließen, findet sich in einer früheren Nummer vom
„Säckinger Voiksblatt".

* „Behaltet care Zeitung" ! Die Stadt Meersburg am
Bodensee hat einen vortrefflichen Bürgermeister, der sich nicht
allein in den einzelnen Gesetzesparagraphen vortrefflich aus¬
kennt, sondern der auch mit der Feder gut umgehen kann.
Ec redigiert bas dortige „Gcmeindeblatt". In den letzten
Tagen befaßte er sich darin mit der Notlage, in die die Zei¬
tungen durch die gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse
gekommen sind, und richtet dabet folgende Mahnung an seine
Mitbürger : „Weil jetzt die ungeheuerlichen Preissteigerungen
einen selbstverständlichen und verhältnismäßig gar nicht zu I
hohen Zeittmgspreis mit sich bringen, hört man allenthalben
sagen: „So , fitzt wird es mir aber zu dumm, ich bestelle meine
Zeitung ab". Am Ende wird noch mit dem unschuldigen Brief-
träger oder der harmlosen Zeitungsfrau geschimpft, weil sie
Geld aus dem Hause tragen wollen und doch gewiß nichts
dafür können. Jeder Mann und jede Frau , jede« Kind, das
lesen kann ist an seine Tageszeitung gewöhnt, die pünktlich
ins Haus kommt und seit vielen Jahren auf den Tisch ge
hört, wie das Brot und die Suppe. Wer jetzt seine Zeitung
abbestellt, wird sie in wenigen Tagen vermissen. Was kriegt
man für die paar Fünfmarkscheine eines VierteljahrabkommenS?
Vier Laib Brot oder drei Pfund Schwartenmagen. Ist das
die altgewohnte Zeitung nicht wert? Jedes Familienmitglied
soll doch einmal bedenken, was es in der Zeitung zuerst lesen '

will, den Leitartikel, den Roman , die Telegramme : Das Geld
für das neue Vierteljahr wird gleich beieinander sein! Fragt
sonst ein Bekannter : „Was sagst du zu der heutigen Neuig¬
keit!?" Man sagt gar nichts, man hat ja seit Januar keine
Zeitung mehr. Wer aber tm neuen Jahr in der Nachbar¬
schaft und im Haus Aerger und Händel haben will, der muß
auf den Gedanken kommen und die Zeitung mit anderen Zu¬
sammenhalten. Da ist eie Zeitung zerrissen, verdreckt, hal¬
biert oder verlegt, jeder möchte sie zur gelegenen Zeit und
auf keinen Fall zuletzt. Lesen will eben jeder, und wissen,

! was vorgeht. Sieht dann einmal etwas charin, was einen
besondeis interessiert, da muß man in ein drittes Haus schik-
ken, wo es dann heißt: „Der würde auch besser an andern
Dingen sparen als an der Z -fitung !" Wenn nun in den näch¬
sten Tagen die Zeitungsfrau oder der Briefträger kommt, soll

! jeder seine Zeitung behalten, an die er gewöhnt stst und an
? der er schon lange seine Freude gehabt hat. Auch für, die

Zetturg gilt nur das erttwertete Papiergeld, es ist aber sicher
eines von den bestangelegten ganz kleinen Kapitalien, ob nun
einer seine Bildung von der Universität oder Volksschule hat."

* Ferien für die höheren Schulen im Fahr 1922. Durch
eine Bekanntmachung der Mimsterialabteilung für die höheren
Schulen wird der Schluß des laufenden Schuljahrs für alle höhe-
ren Schulen auf 30 . April , der Beginn des Schuljahrs 1922/23 auf
1. Mai festgesetzt. Für die Schulen mit Oberklassen sind die Ferien
sür 1922 folgendermaßen geregelt : Weihnachtsferien 1S2I/22 bis

! 9. Januar einschließlich, Frühjahrsf rien 13. April bis 1. Mai,
i Pfingstferien 3.- 7. Juni , Sommerferien in Stuttgart 22 . Juli bis
! 4. Sept ., außerhalb Stuttgarts 29. Juli bis il . Sept ., Weihnachts-
f ferien 1922/23 23. Dez. bis 8. Jan . Dazu treten vier bewegliche

schulfreie Tage , in Stuttgart 11. Febr , 13. März , 7. und 9. Okt.
* Die Valuta . An der gestrigen Berliner Börse wurde

der Dollar mir ^ 182— bezahlt; 100 Franken Schweiz
kosteten^ 3600; 100 Franken ft auzöstsch 1460; 1 Pfund
Sterling ^ 760 und 100 Gulden holländisch 6850

Stadtschaltheißenwahl . Wildberg, 4 Jan . Am Neu¬
jahr stellten sich dis für den hiesigen Siadworstandsposten

i gemeldeten Kandidaten or. Gs waren die Herren d' Argent,
j Beikhemsr und Faistenauer . In kurzen Anlprachen. bezug»
> nehmend ans ihre ersten VüisteUnngS' eden. legten sie noch-
f mals ihre Ansichten über die Stelluna des OriSvorstehersHdar
f und cntnnckelien ihr Programm . H.-rr Gemeinderat Rau

lettcte die Versammlung und verlas auf Wunsch derselben
). öle Zeugnisse der Kandidaten. Herr d' Argent hatte bei der
§ letzten Wahl 325 Stimmen erhalten und steht darum diesmal
! an aussichtsreicher Stelle. In einer Versammlung seiner

Anhänger wurde auchivon der KommunistischenPartei und
dem Arbeiterverein dis Zusage zur Unterstützung dieses
Kandidaten gegeben.

sj Für treue Dienste. Rohrdorf , 4. Jan . Marie Buck,
Tochter des TuchschereiS Christian Buck hier, seil 10 Jahren

! im Dienst bei einer Stuttgarter Herrschaft, hat von. derselben
j als Anerkennung für ihre treuen Dienste eine Ehrengabe von
' 100 nebst besonderem Dankschreiben erhalten. Von der
i Zentralstelle für Wohltätigkeit ist sie des weiteren mit einer

Ehrenurkunde nebst einem als Anhänger oder Brosche zu
^ tragenden Ehrenzeichen ausgezeichnet worden.
j Wie spare ich an Postgebühren?
- Am 1. Januar traten die neuen Postgebühren in Kraft,
j über die kein Wort mehr zu verlieren rft. Es genügt zu
; bemerken, daß ein einfache' Brief über den Nahverkehr hin-
i aus im Inland künftig 2 Mark Porto kostet. Da heißt es,
I an Porto sparen, soviel und wo man nur kann. Beachtliche

Winke gibt ein Fachmann in den „Leipz. n. Nachrichten" :
1. Verzichte auf den kostspieligen Brief und wähle die

billigere Postkarte,  wo du  nur kannst (GrößenauSdehnung
im Inland bis zu 15,7 : 10,7, im Auslandsoerkehr 14 : 9
Zentimeter.)

2. Eine Fülle von Nachrichten läßt sich an Stelle deS
^ Briefs oder der Karte auf dem Abschnitt einer Post - oder
z Zahlungsanweisung , Zahlkarte oder eines Schecks mit einigem

Geschick zusammendrängen.
3. Unterrichts dich schleunigst über die ungezählten, bis

in die Neuzeit vermehrten Möglichkeiten, Handschriftliches
auf Drucksachen anzubringen ; es wird sich reichlich lohnen.

4. Befreunde dich in deinem inländischen Reklame- und
Geschäftsverkehr mit der immerhin noch billigen „Druck-
s a che n k a r t e", die für Hunderte von Fällen Verwendung
bietet. Ersparnis an Umschlägen! Du darfst sogar — für je¬
den Geschäftsmann wichtig — auf den linken Teil der Vor¬
derseite zum etwaigen Vordruck„Bezugnehmend auf das An¬
gebot vom . . den Tag handschriftlich einrücken. Auch
„Nachnahme" zulässig.

5. Vielseitige Verwendung zu der immerhin noch erträg¬
lichen Gebühr von 40 Pfg. bietet dir im deutschen Verkehr
die „A n s t cht 8 k a r t e". Gruß , Dank, Beileid und Höf¬
lichkeit jedweder Art — aber nichts weiter — kann in fünf
Worten  oder Buchstaben auf ihrer „Vorderseite" utederge-
schrieben sein, dazu noch Absendungsort und -tag, Namen,
Stand und Wohnung der Absender, und seien es gleich
Hunderte,  soweit ihre Nennung auf der Vorderseite mög¬
lich ist. Die vielseitige Brtefmarkensprache  bietet ne¬
benbei ein völlig kostenloses Ausdrucksmitlel zu Gefühlkbe-
teuerungen auf deinen Ansichtskarten. Auch Blumenbilder-,
Geburtstags -, Osterkarten uftv. gelten jetzt als Ansichtskarten.

6. Schärfe jedem Kunden ein, daß der Postoerkehr auch
weiterhin die wohlfeilste Geldübermittlung darstellt. Kein
Deutscher ohne Postscheckkonto!

7. Erwäge beim Versand von kleineren Warenmengen,
ob statt des teureren „Pakets" das billige „Päckchen" zu
1Klg. (Brief beiznfügen gestartet) oder gar dis „Warenprobe"
(ohne Brief) zu wählen möglich ist. Ersatzleistung bet beiden
ausgeschlossen.

8. Bet Versendung größerer Mengen prifie ob eins
Verteilung auf mehrere Pakete  beachtlichen GsbÜH-
rengewinn bringt (1 Paket zu 20 Klg. Nahzone 30 Mark.
2 Pakete zu 10 Klg. nur 2 X 12 --- 24 Gewi >n 6 ^ k)

9. Verschaffe dir ein Verzeichnis aller Post orte der
Nahzone  und sorge für seine Ergänzung.

Württemberg.
r Grippe . Neuenbürg, 4 Jan . Die Gr -ppe ist in der

letzten Zeit auch hier sehr stark aufgetreten. In manchen
Häusern sind fast sämtliche Insassen erkrankt.

Hochwasser. Mitteltal OA. Freudenstadt, 4. Jan . Durch das
anhaltende Regenwetter drohte die Murg an manchen Stellen aus
dem Flußbett auszutreten. Beinahe sämtliche Uebergangsstege

wurden fortgeschwemmt. Das Hochwasser gleicht dem vor zwei
I Jahren an Weihnachten. Große Schäden sind dabei entstanden,
j die heute früh noch nicht alle festgestellt sind. Auch der neukorri-
? gierte Ellbach hat größeren Schaden angerichtet.
; Außerordentlicher Bertretertag des Eo. Dolksbundes.

Stuttgart , 3. Jan . Ein heute hier abgehaltener, zahl¬
reich besuchter Vertretertag des Ev. Volksbuuds hatte sich mit
zwei wichtigen Gegenständen zu beschäftigen, der BeitragSfest-
setzung für 1922 und der in der Durchführung begriffenen
Eingabe an den Landtag in Sachen des Religionsunterrichts
und der Konfessionsschule. Daß der Beitrag der stark fort¬
geschrittenen Geldentwertung entsprechend erhöht werden muß,
und daß die Arbeit deS Eo. Volksbunds nicht eingeschränkt
werden darf, war die allgemeine Ueberzsugung; es wurde

- einstimmig beschlossen, für 1922 den Beitrag an die Landes¬
geschäftsstelle auf 5 für Alleinstehende und erste Glieder
einer Familie und auf 2 ^ sür jedes wettere Familienmit¬
glied sestzusetzen, — gegenüber den Beiträgen an andere Vereine
und Verbände und anderen oft leichthin gemachten Ausgaben
für allerlei Lebensgewohnheiten eine bescheidene Summe.

; In der Sache der Eingabe an den Landtag konnte von
einer großen Zahl von Gemeinden berichte! werden, in denen

! die Unterschriftensammlung in gutem Gange ist. Eine leb-
- hafte, gründliche Aussprache, der der auch die auf oerschtede-
! nen Setten bestehenden Bedenken geäußert wurden, gab Ver-
s anlassnng mehrere Mißverständnisse richtig zu stellen: cs sol-
^ len natürlich nicht an allen, auch den einktaffiaen und ande-
! ren kleinen Schulen für jede Abteilung vier Stunden Reli¬

gionsunterricht gefordert werden, sondern nur für die ausge¬
bauten 7- und 8 klasstgen Schulen sür die Klaffen 2 — 8, —
für alle Schulen das bisherige Maß abzüglich der Stunde
für den KatechismuSunterrichl, an dessen Stelle jetzt der Schü¬
lergottesdienst treten soll; besonders um sür diesen SchÜler-
gottesdienst als ein sehr wichtiges Glied der religiösen Unter¬
weisung die allgemeine Teilnahme der Schüler zu sichern, ist
es nötig , daß dafür auch im Lehrplan eine Stunde auSgesetzt
ist. Für Lehrer an Obe-klassen,-die auch neben dem Pfarrer
den Religionsurtterrich« zu erteilen wünschen, sollte grund¬
sätzlich die Möglichkeit dazu gegeben sein, und ohne Einschrän¬
kung, d. h. nicht nur als Ausnahme sür eine gewisse Ueber-
gangszeit, wie in der kü zlich erlassenen Verfilzung ausge¬
sprochen war . Die Einlettung der Unterschriftensammlung
durch Vorstand und Landesausschuß wurde mit 160 gegen
15 Stimmen gutgeheißen.

r Todesfall . Stuttgart , 4. Jan . Am Montag starb
hier die Wttwe des Grasen von Zeppelin, J 'abella Gräfin
von Zeppelin, im Alter von 75 Jahren . Von 1869 b:8 1917
war sie mit dem Grafen von Zeppelin verheiratet und nahm
an allen seinen Arbeiten und Erfindungen lebhaften Anteil.

I Sturmschäden. Donaueschtngen, 4. Jan . Die Stürme
der letzten Tage haben im Hochschwarzwald erheblichen Scha¬
den angerichtet. In den Wäldern sind vielfach die stärksten
und höchsten Tannen entwurzelt worden. Die Fernsprech-
und Telegraphenleitungen wurden gestört.

Letzte Drahtnachrichten
Erleichterung der Reparationsleistungen für Februar?

Paris , 4. Jan . Der Temps meldet: Die Verhandlungen
mit dem deutschen Staatssekretär Facher über die Februar¬
rate hat zu dem Zugeständnis der Reparationtzkommission
geführt, daß 45 Prozent der Summe her Zahlung in Sach¬
werten geleistet werden können.

Frankr . ichfeindliche Resolution
im amerikanischen Repräsentantenhaus.

Washington, 4 Jan . Im amerikanischen Repräsentan¬
tenhaus wurde von dem Kongreßmitglied Renois eine Reso¬
lution eingebracht, die frankreichfeindlich ist und die die ame¬
rikanische Regierung auffordert, von Frankreich die Bezahlung
der Kriegsschulden zu verlangen. Diese Resolution muß als
Folge der Mißstimmung betrachtet werden, die durch die
U-Boots Kontroverse geschaffen wurde.

Die Russen wieder im Vormarsch.
Kopenhagen, 4. Jan . Der „BerlingSke Tidende" wird

aus Helstngfors gedrahtet, die von den Bolschewisten in
Karelien eingcleitete große Offensive hat die Karelier nach
heftigem Kampf gezwungen. Porojärvi wieder aufzugeben u.
ihre Front bis nördlich von Putamodatzli zurückzuziehen.

Der Hanptmann von Köpenick
Luxemburg, 4. Jan . Der sogenannte Hauptmann von

Köpenick, der Schuhmacher Wilhelm Voigt, ist hier im Alter
von 71 Jahren gestorben. Tr lebte seit Jahren in der
Hauptstadt deS Großherzogtums und war mit einer Luxem¬
burgerin verheiratet.

Letzte rkrrz'MeldmrrgeN
Das „Ung. Tel.-Bu :." meldet aus Oedenburg, daß die

für die Dauer der Volksabstimmung dorthin entsandten En-
tentetruppsn gestern vormittag in drei Elsenbahnzügen wie¬
der nach Oberschlesten abgegangen sind.

Aus London wird gemeldet: Ein Ftschdampfer landete
in Grimsby noch weitere 10 Ueberlebende der Besatzung deS
deutschen Dampfers „Fehmarn ", der am Samstag während
des Sturms in der Nordsee kenterte.

Aus Innsbruck drahtet inan : Die Arbeiten zur Bergung
des in den Oetztaler Alpen von einer Lawine verschütteten
Professors Schork aus Pforzheim mußten wegen Schneesturms
und Lawinengefahr aufgegeben werden.

Infolge einer schadhaften Garröhren leitung sind in einer
Münchener Wohnung 5 Personen nmS Leben gekommen,
drei wettere schweben tu Lebensgefahr.

Ungenügend frankierte
Briefe

könne« wir nicht mehr annehmen! "HM
Das Porto für Briefe betrögt 2.— Mk.

» „ » Postkarten 1.28 „
3m Ortsverkehr: Briefe 1.25 „

Postkarten 0.75 „
Die Schriftleitung.



Amtliche BekanutMckchvngetr
Neufestsetzung der durchschnittlichen Iahresarbeitsverdieuste

der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter.
Mil Wirkung vom 1. Januar 1922 an hat das Württ.

OberverstcherungSamt die durchschnittlichen JahreSarbeilSver-
dienste der land- und forstmirlschaslltcben Arbeiter gemäß
936 Abs. 2 und 936 u der Reichsverstcherungsordnung fol¬
gendermaßen festgesetzt:

Geltungsgebiet:

Versicherte Berficherle Junge Kinder
über zwischen Leute zwi» unter

21 Jahren 16 u. 211. schen 14 14 Jahrenu. 16 I.
rs 2 's

«2 Z S 2 L
« 2

s Z L S L s s
»4! »4! ^4!

Landwirtschaftliche Arbeiter:

?OAMzird - N!.Ä 1200
8 . Forstwirtschaftlich« Arbeiter:

Für die Forstamls-
bezlrke Enzklösterle

und Simmei sseld 9000 675<? 7200 5400 5040 4050

Für olle übrigen Forst-
amtsbezlrke dcs Oaer-

anNsbezirks Nagold 8100 6075 6480 4860 4530 3630

1680

1500

1425

1290

34

D ese Festsetzung gilt btL zum 31. Dezember 1922.
Nagold, den 3 Januar 1922

Derstcherungsamt: Münz.

Betreffend Abgabe von amerikanischem Kochmehl.
DaS amer'kaniscte Kochmebl für den Monat Januar ist

eingetroffen. Es entfallen auf den Kops der Versorgung»
berechtigten Bevölkerung 800 G amm, welche auf die Bezugs-
Marke für Kochmehl vom Monat J muar abgegeben weiden.
— Der Preis beträgt 3.60 per Ptu - d. 33

Nagold, den 4. Jan . 1922. Oberaml : Münz.

Die nichttierärztlicheuFleischbeschauer haben ihr? Tage¬
bücher bis spätestens 10. d. Mts . durch ihr (Stadt)-Schult-
hetßenamt hierher vorzulegen. 36

Nagold, den 4. Jan . 1922 Oberarnt : Münz.

Jedes Quantum

Kundenholz
wird zum K-ä gen angenommen zu
äußerst billigem Preis von

in der SögvlWe von Chr. Auer in Resbulach.
Auf Wunsch wird bei größeren Poft n

auch daA Anfuhren übernvm ?r en. Zg

KrWeLlllldeier> Nagold.
Züchtiger l3

kaust jedes Quantum zum
höchsten Tagerpret?.

MelsMkSmt
«O Wer Tafelobst
verkauft billigst 21

Obst- und Gemüsehandlung
Nagold , Telephon 76.

Verkaufe einen neue.

SuWlitM
mit Bremse. 40
Müßigwann , Wag- er eister

Dollmartngen.

8kImMW
findet sofort dauernde Arbeit
^ ' H Feucht

Schneidermeister.

HllkLjvlS
Ausschlag, Krätze, Flechte« heilt

„Jurka -Walde"
in w nroen Tagen mit siche¬
rem Erfrag . Zahlr . Dark-
schreiben. G oßs Dose 18.—

Kleine Dose 10.—
Marieuapoth. MittertrichA42
-9̂ 7 <Obe Pfalz).

RkieSchreimiüMllgMgok.
Am Samstag , den 7. Januar nachm. 2 Ahr fi rdet

in A l t e n st e t g tm Gasthaus zum Waldhorn die

Zahresvers ammlung
W 31 Nagold,  3 . Januar (922.

Statt jeder besonderen Anzeige.

statt. 10
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Wahlen,
4. Bericht über die letzte Generalversammlung in Stuttgart,
5. Allgemeine Aussprache,

wozu die Jnnungsmitglieder alle höflich eingeladen werden.
Nagold, l . Januar 1922 Der Ausschuß.

Vorbeugungsmittel gegen

Husten u. Heiserkeit
38 kaufen Sie am besten und billigsten in der

Löwendrogerie Gebr.Benz,Nagold.
S- S tüchtige

Möbelschreiner
finden sofort dauernde Beschäftigung

Nsktw Laed, MgM.

25

Gebucht sofort zuocrlä sige

KWii.«Zi»»neri»
is Töchterheisl Zell im Wiesem!

Frl . Baumgartner.

8 Todes-Anzeige
Tiefbetrübt geben wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß meine liebe treubesorgte Mutter , unsere
liebe Schwester , Tante , Schwiegermutter und
Großmutter

N
Veronika Ziegler

W

geb. Helber
gestern abend 6.H .3 Uhr im Alter von 80 Jah¬
ren nach kurzer Rrankheit unerwartet sanft
entschlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
der Sohn:

Friedrich Ategler, Polizsiwachtmeister
mit Frau Luise geb. Raufer u. Sohn Willi.

Beerdigung : Freitag mittags 2 Uhr.

WM ist die 8lW
37

im Umlauf. Am bestenu. sichersten schützen
Sie sicb davor durch Genuß eines puren
Logvaks , Thampagners oder Weines.
In vorzüglicher Qucrliiä! vorrüttg in cher

Sebi *. 8snL.

prsubtigs
>Vin1ni ' - Ksi ' 1nn

in grosser ^ uswslil bei8 . >v.
Mädchen
Gesuch.

Mädchen sür Haushalt , nicht
unter 18 Jahren, bei hohem
Lohn sofort gesucht. 18

Bäckerei Bothner
Pforzheim, Hoblstr. 12.

Gesucht auf sofort gesundes
zuverlässiges 42

NM Pfgrrer TMtz
Huchenfeld b. Pforzheim.

KMeukarteu fertigtG.W.Zaiser

koMMer
sehr praktisch

empfiehlt 43
Ott « LsppLvr.

Einen neuen, leichten eleganten

Serre»-
Lchlitik»

sitzt dem Verkauf aus.
Huber, Schmied, Effriagen.

kWWMtkWN
M «ürte. mit iwS«dve liukämeli

omMeblt

8 . W . rg >8 « t , vuMüüMllg , » Mio.

Wert-ie hMMdev LSgel!

6138- UNli
Zodmikgsl-
SMpkibllltk. Lsker,Slsgolü.

Gv. Gottesdienst
am Erschein»nässest 6 Jan»
V-lOU. Mrssto spreoigt (Otto)
5 ll ebenso (Zeegei). Opfer
beidcmales.d. Baseler Mission.

Sonntag . 8 Jan . (I. stmch
Epiph.) /̂sIOU. Predig !(Otto)
1 U. Go nsd -enii zur Eröff¬
nung d. Konstcmandeiiunter-
richts. V-8 Uhr Erbauungs¬
stunde i. V. Mmwoch, 11.
Jan . 8 U Bibelstunde t. B.

^smilisn -KsIsnrlsi'
/^desihXsIsnrlsi'

>V-inc>-d<sIsnr >sr
sinä 80vk LU dadvu bei 6 . VV. Kaiser, Lu6lid8,iic11uii§,

Erscheint an jedem
tag ,Bestellungen Ni
sämtliche Postansi

und Postboten ent
Bezugspreis

Nagold,durchd.Al
durch d. Post cinschl
gebühren monatl

Einzelnummer 4

Anzeigen-Gebühr
einspaltige Zeile c
wohnlicher Schris
deren Raum bei er
ger Einrückung ^
bei mehrmaliger l
nach Tarif . Bei g
Beitreibung u.Kor
ist der Rabatt hii

Nr . 5

Rvi
W .lV. Währe

ßung Rußland!
aus di; Stimm
allerdings auf
gespottet, die m
nach theoretisch!
werden. Sinor
„Rote Fahne"
eine der wichiß
revolution. T!
führer Rußlartt
Linie Lenin un
selbst willen bel
ten der Weltrer
Deutschland ans
das amtliche Si
Worle. „Durä
soll", so meint
eine englischeK
ben an die Eni
Sowjetregierum
Staub der rus
Der Ausruf Fr-
durch Hunger b
Nachrichten kei
Wenn schon dir
dtenste zur Aul
uns da» hunge
lichst schnell un
brauch von Kw
gewiß sobald n

L

p Im Rei
Reichsbahnfinai
versvlgi, die C
sonstigen Hans!
selbständig zu z
wegungsfreiheit
Ausbau des V,
Gleichzeitig legt
Wirtschaft fest,
und Erstarkung
des Verkehrs u
im Eigentum 1
Bezeichnung .2
Reiches bilden,
Reicher grtrenn
Reichsverkchrsn
der Retchsverfas
den, sowie, daß
kehrsanforderur
wird die Verwa
ReichSverkehrrr
waltungsrats,
Retchsrales, de!
des Personals n
VolkSwtnschaft
selbständige Ha
chen und einen
ordentliche Hau
Ausgaben des
Neuerung deS B
halt sind alle Ai
zugewnsen.
Reicksbahnunte
schüffen und etg
ltarden Mark b
Fehlbeträgen di
schüsse dcs ork
Rücklagefonds,
sen ist; weitere
die Reichsetsenb
trennt verrpalle
Nennbetrages, d
weils neu anfg
Zinsen des Rü,
chen Haushalrs
wandt , sobald
an gewachsen ist
Kraft treten.

Der Begi

Cannes , 5
fand heute von
diese Sitzung n
nister der Alltü
r achmitiag ein«

Paris , 5 I
und Brland , t
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